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In je nen Ta gen, als Kö nig Da vid in sei-
 nem Haus wohn te und der Herr ihm
Ru he vor al len sei nen Fein den rings-
 um ver schafft hat te, sag te er zu dem
Pro phe ten Na tan: Ich woh ne in 
ei nem Haus aus Ze dern holz, die La de
Got tes aber wohnt in ei nem Zelt. 
Na tan ant wor te te dem Kö nig: Geh
nur und tu al les, was du im Sinn hast;
denn der Herr ist mit dir.
Aber in je ner Nacht er ging das Wort
des Herrn an Na tan: Geh zu mei nem
Knecht Da vid und sag zu ihm: So
spricht der Herr: Du willst mir ein
Haus bau en, da mit ich da rin woh ne?
Ich ha be dich von der Wei de und von
der Her de weg ge holt, da mit du Fürst
über mein Volk Is ra el wirst, und ich
bin über all mit dir ge we sen, wo hin 
du auch ge gan gen bist. Ich ha be al le
dei ne Fein de vor dei nen Au gen ver-
 nich tet, und ich will dir ei nen gro ßen
Na men ma chen, der dem Na men der

Gro ßen auf der Er de gleich ist. Ich will
mei nem Volk Is ra el ei nen Platz zu wei-
 sen und es ein pflan zen, da mit es an
sei nem Ort si cher woh nen kann und
sich nicht mehr ängs ti gen muss und
schlech te Men schen es nicht mehr
un ter drü cken wie frü her und auch
von dem Tag an, an dem ich Rich ter
in mei nem Volk Is ra el ein ge setzt 
ha be. Ich ver schaf fe dir Ru he vor al len
dei nen Fein den.
Nun ver kün det dir der Herr, dass der
Herr dir ein Haus bau en wird. Wenn
dei ne Ta ge er füllt sind und du dich zu
dei nen Vä tern legst, wer de ich dei nen
leib li chen Sohn als dei nen Nach fol-
 ger ein set zen und sei nem Kö nig tum
Be stand ver lei hen. Ich will für ihn 
Va ter sein, und er wird für mich Sohn
sein. Dein Haus und dein Kö nig tum
sol len durch mich auf ewig be ste hen
blei ben; dein Thron soll auf ewig 
Be stand ha ben.

Ers te Le sung: aus dem zwei ten Buch Sa mu el 7,1-5.8b-12.14a.16

Ant wort psalm:  89 (88),2-3.20a u. 4-5.27 u. 29.
Kv.: Von den Ta ten dei ner Huld, o Herr, will ich ewig sin gen.

Der Verheißung trauen
In je ner Zeit wur de der En gel Ga briel von Gott
in ei ne Stadt in Ga li läa na mens Na za ret zu ei-
 ner Jung frau ge sandt. Sie war mit ei nem Mann
na mens Jo sef ver lobt, der aus dem Haus Da vid
stamm te. Der Na me der Jung frau war Ma ria.
Der En gel trat bei ihr ein und sag te: Sei ge grüßt,
du Be gna de te, der Herr sei mit dir. Sie er schrak
über die An re de und über leg te, was die ser
Gruß zu be deu ten ha be.
Da sag te der En gel zu ihr: Fürch te dich nicht,
Ma ria; denn du hast bei Gott Gna de ge fun den.
Du wirst ein Kind emp fan gen, ei nen Sohn wirst
du ge bä ren: dem sollst du den Na men Je sus ge-
 ben. Er wird groß sein und Sohn des Höchs ten
ge nannt wer den. Gott, der Herr, wird ihm den
Thron sei nes Va ters Da vid ge ben. Er wird über

das Haus Ja kob in Ewig keit herr schen, und sei-
 ne Herr schaft wird kein En de ha ben.
Ma ria sag te zu dem En gel: Wie soll das ge sche-
 hen, da ich kei nen Mann er ken ne?
Der En gel ant wor te te ihr: Der Hei li ge Geist
wird über dich kom men, und die Kraft des
Höchs ten wird dich über schat ten. Des halb
wird auch das Kind hei lig und Sohn Got tes ge-
 nannt wer den. Auch Eli sa beth, dei ne Ver wand-
 te, hat noch in ih rem Al ter ei nen Sohn emp fan-
 gen; ob wohl sie als un frucht bar galt, ist sie jetzt
schon im sechs ten Mo nat. Denn für Gott ist
nichts un mög lich.
Da sag te Ma ria: Ich bin die Magd des Herrn:
Mir ge sche he, wie du es ge sagt hast. 
Da nach ver ließ sie der En gel.

Evan ge li um nach Lu kas 1,26-38
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Eh re sei dem, der die Macht hat, euch Kraft
zu ge ben – ge mäß mei nem Evan ge li um
und der Bot schaft von Je sus Chris tus, ge-
 mäß der Of fen ba rung je nes Ge heim nis ses,
das seit ewi gen Zei ten un aus ge spro chen
war, jetzt aber nach dem Wil len des ewi gen
Got tes of fen bart und durch pro phe ti sche
Schrif ten kund ge macht wur de, um al le Hei-
 den zum Ge hor sam des Glau bens zu füh-
 ren. Ihm, dem ei nen, wei sen Gott sei Eh re
durch Je sus Chris tus in al le Ewig keit! Amen.

Zwei te Le sung: aus dem Brief des Apos tels
Pau lus an die Rö mer 16,25-27

Für Gott ist nichts unmög-
lich. Welche Verheißung!
Es kommt freilich alles da-
rauf an, diese Verheißung
richtig zu verstehen. Denn
auch Gott kennt in gewisser
Weise Grenzen seiner Fä-
higkeit, scheinbar Unmögli-
ches möglich zu machen. 
Er wird nicht gegen unseren
freien Willen handeln, vor
dem er höchsten Respekt
hat. Und er wird nichts tun,
das gegen Liebe, Wahrheit
und Gerechtigkeit verstösst. 
Im Evangelium wird deut-
lich, wie sich der Mensch
vorbereiten kann auf die
Ankunft Gottes. Haltung
und Verhalten Marias sind
Urbild des Menschen, in
dessen Leben Gott Wunder
wirken kann:
3Maria ist fähig, „Engel“
zu erkennen – sie hat eine
nahezu selbstverständlich
wirkende Beziehung zur
Sphäre des Heiligen und
nimmt Zeichen und Hin-
weise Gottes wahr.
3 Nicht, dass sie angesichts
dessen, was sie da hört,
nicht erschrickt – aber sie
bleibt mit dem Engel in
Kontakt, fragt nach – und
vertraut.

Liebe, nicht 
Unterwerfung

Regina Polak

Das Wort zur Schrift

3 Sie anerkennt die Situati-
on, wie sie ist – schwierig,
voller offener Zukunftsfra-
gen, aber im Glauben, 
dass Gott es mit ihr gut
meint.Nur so wird ihr be-
dingungsloses Ja nicht zur 
Unterwerfung, sondern 
ein Ausdruck innigster 
Liebe zu Gott.
Dies ist das „Klima“, in
dem Christus empfangen
und geboren wird.
Jeder Mensch, Mann und
Frau, der sich in solche
Glaubens- und Lebens-
praxis einübt, kann so
auch heute selbst ein Ort
der Christus-Geburt im 
eigenen Herzen werden. 
Welch weihnachtliche 
Verheißung!
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